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WO IST DER VELOSTREIFEN?
Pro Velo übernimmt als Interessensvertretung auch immer wieder sehr technische Aufgaben. Hier zeigen wir auf, wie es 
trotz dem Einsatz von Pro Velo Biel-Seeland-Jura bernois zu einer unbefriedigenden Strassensituation in Brügg kam. 

Am 17. August 2020 publizierte das Tief
bauamt des Kantons Bern die öffentliche 
Planauflage der verkehrlich flankierenden 
Massnahmen an der Bielstrasse in Brügg. 
Das Projekt zielte unter anderem darauf 
ab, den Durchfahrtswiderstand zu erhö-
hen, die mittlere Geschwindigkeit zu redu-
zieren und die Sicherheit für die Zu-Fuss-
Gehenden (Querungen), die Velofahrenden 
(Längsverkehr und Querungen) und die 
Anwohnenden zu erhöhen.

ZIELE ERREICHT – ODER?
Im technischen Bericht wird ausgeführt, 
dass der durchschnittliche tägliche Ver-
kehr (DTV) im Jahr 2011 bei 8100 Fahr-
zeugen pro Tag lag. Durch die Eröffnung 
des Ostastes soll dieser nun bis ins Jahr 
2030 auf 6000 bis 7300 reduziert werden. 
Das ist gemäss den Standards für Kan-
tonsstrassen immer noch ein Verkehrsauf
kommen, das für die aktive Mobilität ein 
erhöhtes Sicherheitsbedürfnis bedeutet. 
Für den Veloverkehr wurde ein grosser 
Handlungsbedarf festgestellt (vgl. Abbil-
dung). Nach der Realisierung des Projekts 
ist bei allen zu prüfenden Themen der 
gewünschte Referenzstandard erreicht. 
Alles gut somit? Anhand der Pläne unter-
ziehen wir das Projekt einer Prüfung.

UNZUREICHENDE ERHÖHUNG  
DER SICHERHEIT
In den Projektunterlagen fallen uns im 
Bereich der Überquerung der National-
strasse (Ostast) eine lange begrünte Mit-
telinsel und ein Mittelstreifen auf (vgl. Ab-
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Die Grafik zeigt unter «2.4 Velofahrende längs» und  
«2.5. Velofahrende quer» den Handlungsbedarf auf. Der 
rote Kreis zeigt den Standard, der erreicht werden soll.

bildung). War nicht die Rede von einem 
erhöhten Sicherheitsbedürfnis der Velo-
fahrenden, die entlang der Strasse fahren? 
In diesem Bereich haben die geplanten 
Fahrbahnen eine Breite von 3.5 Metern. 
In den Standards des Kantons werden 
aber zur Erfüllung des Referenzstandards 
ein- oder beidseitig überbreite Fahrstrei-
fen, farblich markierte Bänder oder über-
fahrbare Randsteine aufgeführt. Aus Sicht 
von Pro Velo ist somit der Referenzstan-
dard nicht erfüllt und die Sicherheit für 
die Velofahrenden nicht gegeben, wes-
halb wir eine Einsprache einreichen.
 
EINSPRACHE ERFOLGLOS
An der Einspracheverhandlung wird uns 
erläutert, dass diese Mittelinsel für das 
Erreichen der restlichen Projektziele be-
nötigt werde und diese nicht zur Diskus-
sion stünden. Allenfalls liesse sich noch 
die Platzierung der kleineren «Vorinseln» 
anpassen. Leider helfen uns hier die Ver-
kehrsnormen nicht weiter, die erforderli-
chen Strassenraumprofile werden erreicht. 
Die Normen müssten klare Aussagen ent-
halten, dass zum Beispiel ab einem DTV 
von 4000 durchgehende Radstreifen er-
forderlich sind (auch bei Mittelinseln für 

Zufussgehende). Weil dies enorme finan-
zielle Auswirkungen hätte, werden diese 
nicht in die Norm aufgenommen. Es ist 
allerdings nicht verständlich, weshalb hier 
überhaupt eine solch lange Mittelinsel ge-
plant wurde.

WIR BLEIBEN AM BALL
Für uns lohnt sich in einem solchen Fall 
ein Weiterzug der Einsprache nicht, da wir 
rechtlich auf verlorenem Posten stehen. 
Wir erhoffen uns, mit den Einsprachen 
die Projekte in Bezug auf das Velo zumin
dest verbessern zu können. Hier ist uns 
dies leider nicht gelungen. Es lohnt sich 
auch nicht, ein solches Projekt zu verhin-
dern, hat es doch trotz allem zu verschie-
denen Verbesserungen geführt. 
Nach der Umsetzung des Projektes haben 
mich mehrere Velofahrer_innen gefragt, 
ob wir dieses Projekt nicht angeschaut 
hätten oder ob wir diese Gestaltung sinn-
voll fänden. Das bestätigt uns, dass un-
sere Einschätzung richtig gewesen war. 
Wir hoffen, bei den nächsten Projekten 
mehr Gehör zu finden. 

Mucki Schlegel,  
Pro Velo Biel-Seeland-Jura bernois

Die im Text erwähnten kantonalen Standards für Kantonsstrassen entsprechen 
nicht mehr dem heutigen Wissenstand und den aktuellen Anforderungen und be­
dürfen einer grundsätzlichen Überarbeitung. Und die besten Standards nützen 
nichts, wenn sie nicht angewendet werden. Stefan Jordi, Präsident von Pro Velo 
Kanton Bern, hat deswegen im März im Grossrat eine Motion eingereicht, um hier 
Verbesserungen zu erzielen.

Das Foto zeigt nach der Umsetzung die «Fleischbremse». Wo sind  
übrigens die Bäume und Büsche, die im Projektplan noch enthalten 
waren und als wichtiges Gestaltungselement betrachtet wurden?

BIEL – SEELAND – JURA BERNOIS




